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Ein Schmetterling im Kirchenraum, 
fast wie ein zarter Frühlingstraum, 
ließ sich auf rauem Holze nieder 
und macht mir stille Hoffnung wieder. 
 

Das Kreuz erzählt von Not und Leid, 
von Dunkelheit, von schwerer Zeit. 
Doch auf dem Holz, so karg und schlicht, 
tanzt nun ein stilles Lebenslicht. 
 

Was tot erscheint, bleibt nicht nur tot. 
Gott wandelt Nacht, verwandelt Not. 
Und manchmal reicht ein Flügelschlag, 
damit das Herz neu glauben mag. 

 

Gib mir solch Zeichen immer wieder, 
wenn Mut und Zuversicht geh’n nieder. 
Lass mich im Kleinen deutlich sehen: 
Du lässt auch Totes auferstehen. 
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Liebe Gemeindemitglieder,  
 

ein Pfauenauge hat sich in der Hubertuskirche auf dem Altarkreuz niedergelassen.  

Ausgerechnet dort, auf dem Zeichen von Leid, Schmerz und Tod. Und plötzlich war  

da noch etwas anderes: Leichtigkeit. Farbe. Leben. Ein kräftiger Hauch von Frühling  

mitten in der noch kalten Kirche. 
 

Solche Augenblicke kann man nicht machen, sie werden einem geschenkt.  

Manchmal sagen sie mehr als lange Predigten. Das Kreuz verschwindet ja nicht.  

Es bleibt, was es ist. Aber es steht eben nicht nur für das Ende. Über ihm liegt die  

Verheißung, dass Gott verwandeln kann, was festgefahren, dunkel und schwer  

geworden ist. Der Schmetterling flatterte einfach herein und ließ sich kurz nieder.  

Für mich war das ein Fingerzeig Gottes: Das Leben findet seinen Weg.  

Und für neuen Mut reicht an manchen Tagen schon ein einziger Flügelschlag.  
 

                                                                                            Herzlich:  
 



Der Mann ist blind. Von Geburt an. Er hat sich an die Dunkelheit 
gewöhnt, so wie Menschen sich an manches Elend gewöhnen.  
Man lebt damit, richtet sich ein. Man bittet, wartet, wird übersehen. 
 

Jesus heilt ihn. Auf eine merkwürdige, fast grobe Weise.  
Mit Erde, Speichel, Teig. Kein feiner Zauber, eher Handarbeit  
Gottes. Als wolle Jesus sagen: Ich fasse dein Leben wirklich an. 
Auch da, wo es schmutzig, wund und unerquicklich ist.  
Dann schickt er ihn los: Geh und wasch dich. Das ist der Punkt.  
Der Mann muss gehen. Noch blind, noch tastend, noch unfertig. 
Und genau darin beginnt schon der Glaube: einen Schritt tun,  
obwohl man noch nicht sieht. Das Evangelium des vierten  
Fastensonntags erzählt nicht nur von kranken Augen. Es erzählt                        
von dem, was in uns blind ist: alte Ängste, müde Gewohnheiten,  

                                                                                                     verletzte Erinnerungen, religiöse Scheuklappen. Man kann  
                                                                                                     funktionierend blind sein. Und tapsend sehend werden.  

Herr Jesus Christus,  
du öffnest Augen und Herzen. 
Du siehst, wo ich blind geworden bin, 
für dich, für andere, für mich selbst. 
Rühre an, was in mir verschlossen ist. 
Heile, was Angst hat. 
Löse, was hart geworden ist. 
Und gib mir den Mut, den nächsten Schritt zu gehen, 
auch wenn ich noch nicht alles überblicke. 

 
Lass dein Licht in mein Denken fallen, 
in meine Erinnerungen, 
in meine Entscheidungen, 
in meinen Glauben. 
Damit ich klarer sehe,  
einfacher glaube 
und freier lebe. 
                                                          Amen. 

 

 
                                       Hier finden Sie die aktualisierten Termine für den Rest der laufenden Woche: 
 

 
 
In Fällen plötzlicher Erkrankung kann es - wie an diesem Sonntag - dazu kommen, dass geplante Gottesdienste entfallen.  
Damit Sie kurzfristig informiert sind, können Sie sich gern in unseren WhatsApp-Verteiler für den gesamten Gemeindeverbund 
eintragen. Einfach kurz eine WhatsApp senden an die Rufnummer 0179 699 8787 – und wir nehmen Sie in den Verteiler auf.  

Die Heilung des Blinden am Teich Schiloach; Johannes 9, 1-41 



  
____________________________________________ 
 

Wir haben etwas für Sie! 
 

… viele Krankenkommunion-Bursen. Früher waren sie alle in Benutzung! Wofür?  
Zum Überbringen der Eucharistie im Anschluss an den Sonntagsgottesdienst an ältere,  
kranke oder nicht mehr mobile Gemeindemitglieder.  
 

Wir suchen Sie!    
… für Besuchsdienste in den Seniorenheimen im Gebiet aller Gemeinden! 
 

Für das Überbringen der Sonntagseucharistie brauchen Sie keine besondere Ausbildung.  
Es gibt ein einfaches Gebetblatt, das wir Ihnen gerne dafür mitgeben. Der Wunsch, die  
Eucharistie nach Hause gebracht zu bekommen, ist groß! Bitte sprechen Sie uns an.  



 
 
 

Gut katholisch:  
 

Der Gottesdienst  

sollte der Grund sein,  

alles andere zu 

verpassen.  
 

Nicht alles andere  

der Grund,  

den Gottesdienst  

zu verpassen.   
 

 

Katholisch leben heißt: Die Messe steht nicht am Rand des Sonntags, sondern in seiner Mitte.  
Wer wegen des Gottesdienstes anderes verpasst, hat nichts falsch gemacht. Wer den Gottesdienst verpasst,  
weil alles andere wichtiger war, schon eher. Der Sonntag wird nicht heilig, weil noch etwas Zeit übrig ist. Er wird heilig, 
wenn wir Gott den ersten Platz lassen. Der erste Platz für Gott macht das Übrige nicht kleiner, sondern größer. 
 

 

Verstorben sind aus unseren Gemeinden: 
- Herr Horst Feldhaus aus Grasdorf im Alter von 74 Jahren;  
  die Beisetzung findet am 13.3. um 13.00 Uhr auf dem  
  kath. Friedhof in Grasdorf statt. (Daniel Spieker) 
- Frau Rita Vieth aus Sillium im Alter von 74 Jahren;  
  die Beisetzung findet am 13.3. um 13.30 Uhr auf dem  
  kath. Friedhof Wohldenberg statt. (sl) 
- Herr Theodor Klein aus Derneburg im Alter von 87 Jahren;  
  die Beisetzung findet am 18.3. um 13.00 Uhr in Derneburg statt. (sl) 
- Frau Elisabeth Heinze aus Seesen im Alter von 95 Jahren; 
  die Beisetzung findet in aller Stille statt.  
 
 
      
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 


